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2. Kapitel.

Balkendecken in Holz.

Die Decke in Holz befteht aus folgenden zwei Haupt-Confiructionstheilen:

1) aus den tragenden Balken oder Tramen (Träme), welche man

unter der Bezeichnung Balkenla ge zufammenzufafl'en pflegt, und

2) aus der Ausfüllung der Balkenfache, welche die Decke gegen das

Durchdringen des Schalles und der Wärme dicht zu machen hat, auch Fehlboden

oder Zwifchendecke genannt.

Hierzu kommt noch in der Regel.

3) die Decke des unterliegenden Raumes1m engeren Sinne, welche den unteren

Abfchlufs der ganzen DeckenConl'truction bildet.

Eben fo ift meiftens_

4) ein Fufsboden vorhanden, welcher auf den Balken ruht, dem Verkehre

im oberen Raume dient und den Abfchlufs des letzteren nach unten bildet.

Im Nachfolgenden wird hauptfächlich von den beiden zuerf’c genannten Con«

ftructionstheilen die Rede fein. Die Decke im engeren Sinne wird in fo weit vor-

geführt werden, als fie des unmittelbaren Zufammenhanges wegen hierher gehört;

doch wird in Theil III, Band 3, Heft 3 diefes »Handbuches« von diefem Gegen-

ftande noch eingehend gehandelt werden. Der Fufsboden, welcher häufig die Balken-

lage nach oben hin abfchliei'st und in der Regel die Aufgabe hat. die Verkehrslaft

auf die Balkenlage, bezw. die Lagerhölzer zu übertragen, gehört nicht in den Rahmen

diefer Betrachtung, wie [chen in Fußnote I (S. 1) bemerkt wurde; über denfelben

iii: das Erforderliche im eben genannten Hefte diefes »Handbuches« zu finden.

. a) Balkenlage.

Die Balkenlagen werden unterfchieden nach ihrer Höhenlage in: 1) Balkenlage

des Erdgefchoffes; 2) Balkenlagen der Obergefchofl'e, wobei die das Gefchofs unten

begrenzende Balkenlage diefem zugezählt wird; 3) Dachbalkenlage, und 4) Kehl-

gebälke.
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Balkenlagen des Erdgefchoffes finden fich nur über fog. Balkenkellern

als Erfatz der Kellerwölbung in billig hergefiellten. Gebäuden, find jedoch wegen

geringerer Dichtigkeit und Haltbarkeit der Ueberwölbung nicht gleichwerthig. Balken-

lagen werden an diefer Stelle namentlich dann verwendet, wenn eine eigentliche Unter-

kellerung fehlt. Es ift dann der Lüftung und Trockenhaltung des Erdgefchoffes

wegen nöthig, letzterem eine Balkenlage zu geben, unter welcher der Grund auf

eine Tiefe von mindeftens 80 cm befeitigt werden mufs, fo dafs fie einer Kellerbalken-

lage ganz gleich wird. .

Die Balkenlagen der Obergefchoffe, auch Zwifchen- oder Etagen-

Gebälke genannt, ruhen auf den Wänden und dienen zugleich zur Verankerung

derfelben gegen einander. “_

Die Dachbalkenlage nimmt die Gefpärre des Dachftuhles auf, enthält daher in

der Regel einen Balken unter jedem Dachbinder, welcher dann durch Zugbeanfpru-

chung zugleich die aus dem Dachl’cuhle etwa entfiehenden Schübe aufzunehmen hat.

Kehlgebälke werden von den Kehlbalken hoher Kehlbalkendächer gebildet

und theilen den Dachraum in mehrere Höhenabtheilungen. Diefe Gebälke haben

jedoch meift‘ nur fiir das Abbinden der Dachbinder Bedeutung; zur Aufnahme von

Verkehr wurden fie häufig in den hohemmittelalterlichen Dächern benutzt, in denen

der Dachraum zur Anlage von Speicherräumen diente; heute werden fie feltener zu

vollen Balkenlagen ausgebildet, meift nur dann, wenn im Dachgefchofs unter-

geordnete Wohnräume gefchaffen werden follen.

Eine regelmäfsig angelegte Balkenlage foll das Gebäude in feiner kürzeren

Abmelfung mittels durchgehender Balken vollftändig durchfetzen; bei Gebäuden mit

langer Front, daher geringer Tiefe, werden die Balken hiernach in der Regel winkel-

recht, bei fchmalen tiefen Gebäuden parallel zur Front liegen.

Läfft man die Balken in verfchiedenen Theilen eines Gebäudes nach ver-

fchiedenen Richtungen fireichen, fo entflehen ve rfchoffene Gebälke, welche

mangelhaft find, in fo fern fie die durchgehende Verankerung aufgeben und im

Zufammenfchnitte der verfchiedenen Gebälktheile, in Folge der Einzapfung einer

Mehrzahl von Balken der einen Gruppe in

den äufserften Balken der benachbarten,

fchwache Stellen haben.

Fig. 36 giebt ein in einfachen Linien

angedeutetes Beifpiel eines folchen ver-

fchoffenen Gebälkes, in welchem nur die

Balken aa richtig angeordnet wurden. Die

verfchoffenen Balken laufen gegen einen der

durchgehenden Balken, in welchen fie mittels

Bruf‘czapfen eingelagert werden. Diefe Brufi-

zapfen fchwächen nun aber den Balken er-

heblich; wenn daher eine verfchoffene Anlage

nicht zu vermeiden if’c, fo fell man wenig-

f’£ens dafür forgen, dafs die verfchofl'enen Balken dicht vor ihrer Einlagerung in

den durchgehenden, wie bei 66. durch eine Mittelwand gef’tützt werden. Balken,

Wie cc, würden, ganz abgefehen von der Schwächung durch die Zapfen, unter Ver—

Wendung gewöhnlicher Holzftärken der vom verfchoffenen Gebälke auf c: über-

tragenen Laft entfprechend nicht zu bemeffen fein.

Fig. 36.
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De'rartige verfchofi'ene Gebälke werden jedoch dann zur Nothwendigkeit, wenn

das Gebäude aus mehreren unter einem Winkel zufammenflofsenden Flügeln befleht.

In diel'em Falle ill die ganze Balkenlage als aus mehreren einzelnen zufammeri-

gefetzt anzufehen, deren jede über einem der Gebäudeflügel regelrecht entwickelt

if’c. Es ift dann nur darauf zu achten, dafs in den Zufammenfchnitten der einzelnen

Gruppen keine zu großen Schwächungen oder Belallungen einzelner Balken entflehen.

In der in Fig. 37 dargeftellten Balkenlage eines beliebigen fchiefwinkeligen

Grundriffes find 5 Gruppen zu unterfcheiden.

Von diefen ill: zunächf’t A vollfländig unabhängig von den übrigen, es werden nur zur heller-en

Verbindung der Gebäudetheile die der Tiefe von A entfprechenden Balken in den letzten der Gruppe B
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eingezapft und geklammert, was unbedenklich i(t , da alle Balken vor der Einzapfung auf einer Mauer

ruhen. Die Regelmäl'sigkeit von B wird nur dadurch unterbrochen, dafs die letzten Balken durch das

Treppenhaus, bezw. durch den fchrägen Anlehnitt an die Balken von C verkürzt werden. Die Balken

von C flofsen an beiden Seiten auf die letzten Balken von B und D und werden dicht hinter ihrem

Wmdauflager verzapft; die mittleren Balken von C greifen gleichfalls nicht durch, fondern werden durch

das Treppenloch verkürzt. Die Vereinigung von C mit D ift diefelbe, wie die von C mit B. Schliel's

lieh entwickelt lieh am anderen Ende des Flügels D noch eine Gruppe E aus dem \Vunfche, den Ab-

fchlufs aus Balken herzuflellen, welche entlang der (chrägen Giebelwand liegen. Wöllte man aber alle

in Frage kommenden Balken von D in einen an die Giebelwand gelegten einzapfen, fo würde dieler zu

fchwer belaflet werden. Es find daher mehrere Balken parallel zum Giebel angeordnet, und die Balken

der beiden Gruppen D und E (ind nun wechfelweife in einander gelagert, fo dafs jeder Balken nur einen

anderen aufzunehmen hat.
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Die einzelnen Balken einer Balkenlage (Fig. 37) haben fehr verfchiedene Auf-

gaben zu erfüllen“; danach werden die folgenden Arten derfelben unterfchieden.

I) Ganze Balken (4 in Fig. 37) gehen durch die ganze Tiefe des Gebäudes

durch, haben daher mindeltens an jedem Ende ein maffives Auflager. Werden fie

fehr lang (länger als etwa 15 m), fo werden fie auf einer Mittelwand mittels ge—

wöhnlichen oder franzöfifchen Hakenblattes gefiofsen.

Diefe Balken find die flärkft bemefi‘enen und werden vorwiegend zur Ver-

ankerung der Aufsenwände benutzt. Da diefe Balken aus langen Stämmen ge-

wonnen werden müffen, man von diefen jedoch nicht mehr wegfchneidet, als zur

Erlangung vollkantigen Holzes erforderlich ift, fo werden die Balken am

einen Ende häufig einen gröfseren Querfchnitt haben, als am anderen.

Sie werden dann fo gelagert, dafs die Unterkante genau wagrecht liegt.

erhalten alfo eine geneigte Lage der Oberkante. Soll auch ein Fufs—

boden hergeitellt werden, fo ift zur Lagerung deffelben gleichfalls eine

wagrechte Oberkante erforderlich; in diefem Falle giebt man folchen

Balken einen keilförmigen Auffchiebling in Geftalt einer etwa 50m breiten Latte,

welche überall die durch die gröfste Balkenftärke feft gelegte Höhe heritellt (Fig. 38).

2) Stichbalken und Gratftichbalken (2 u.3 in Fig. 37) kommen zur

Verwendung, wenn man Balkenköpfe an denjenigen Begrenzungsmauern erforderlich

hält, mit denen die Balken parallel liegen. Jeder Stichbalken (2) ruht mit einem

Ende auf der Mauer, mit dem anderen mittels Bruftzapfens oder, wenn ein wag-

rechter Zug auf die Verbindung wirkt, mittels fchwalbenfchwanzförmigen Blattes

mit Brüflung auf dem 'erften ganzen Balken; der Gratitichbalken (3) wird gewöhn-

lich auf einer Mauerecke und dem erften Balken gelagert.

Diele Art von Balken, welche felten über den erßen Balken hinausreichen,

werden vorwiegend in zwei Fällen verwendet, nämlich:

a) bei Fachwerken auf den Giebelfeiten aller Balkenlagen, wenn hier Rahm-

holz des unteren .Gefchoffes und Schwelle des oberen getrennt ausgebildet werden

follen; alsdann kommt der Gratf’cichbalken in die Axe des Eckftieles zu liegen:

(3) in Dachbalkenlagen bei Anordnung von Walmdächern, um die Gratfparren

und die Schiftfparren des Walmes in die Balkenköpfe verfatzen zu können; alsdann

liegt der Gratftichbalken in der Richtung des Walmgrates.

Die Stichbalken erhalten auf maffiver Mauer in der Regel eine VVand— oder

Mauerlatte (I in Fig. 37 30).

3) Balkenwechfel, Wechfel-, Trumpf- oder Schlüffelbalken (6, 12,

I ; in Fig. 34) ruhen an beiden Enden mit Bruftzapfen, bezw. fchwalbenfchwanz-

förmigem Blatte mit Brüfiung auf anderen Balken.

Sie werden verwendet, wo ein Balken auf ein Hindernifs trifft, das feine

Durchführung unmöglich macht. Der Wechfel überträgt den Stützendruck des aus-

gewechfelten Balkens (auch Stichbalken genannt, 5 in Fig. 37) auf die beiden

Nachbarbalken. Da diefe im Allgemeinen aber fchon ihrem Querfchnitte entfprechend

belaftet find, fo dürfen fie unverflärkt eine Auswechfelung nur in der Nähe eines

Wandauflagers tragen. Auswechfelungen, wie bei [Sin Gruppe B, bedingen daher

meiit eine Verfiärkung des flützenden Balkens, wenn letzterer nicht zufällig eine

geringe Weite überfpannt.

  

. 3") Vergl. auch Art. 2, S. 2.
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f Das gewöhnlichf’ce Hindernifs, welches Auswechfelungen bedingt, find die

Feuerungs-Anlagen; die Holztheile dürfen an diefe nicht unmittelbar herantreten.

Die Befiirnmungen hierüber lauten verfchieden; z. B. alle Holztheile follen 20 cm

von der Innenfläche der Rauchrohre oder 7cm von der Aufsenkante der 1/2 Stein

flarken Rohrwangen entfernt bleiben. In manchen Fällen kann man diefer Vor-

fchrift durch Ausklinken der Balken (8 in Fig. 37) genügen, meiß mufs jedoch der

auf die Rauchrohre Profsende Balken (5) ganz ausgewechfelt werden.

Auch das Treppenhaus bietet regelmäßig Anlafs zur Auswechfelung der auf

daffelbe Rofsenden Balken mittels des Treppenwechfels (12). Diefer bildet die

Flurkante am Treppenhaufe, hat meiit eine gröfsere Zahl von ausgewechfelten

Balken aufzunehmen und mufs daher als flarker Unterzug ausgebildet werden, wenn

die Balken nicht, wie meift der Fall iii, in der Nähe der Auswechfelung auf eine

Mauer des Treppenhaufes gelagert find.

4) Gratbalken nennt man die ein Gebälke fchräg durchfetzenden Balken,

gegen welche die übrigen fchief anlaufen (14 in Fig. 37.) In den Dachbalkenlagen

entfprechen folche Gratbalken gewöhnlich den Grat- und Kehlfparren.

5) \«Vandbalken bilden den oberen Abfchlufs fchwacher Scheidewände,

welche in der Höhe der Balkenlage endigen. Sie liegen vollkommen“ auf der Wand

auf. Sie find in Fig. 37 bei D, 7 dargeltellt, wenn man annimmt, dafs die hier

angeordnete. Wand über der Balkenlage nicht weiter geht.

6) Bundbalken liegen ganz in der Richtung einer Holz- oder Fachwerk-

wand, in welcher fie zugleich das Rahmholz der unterliegenden und die Schwelle

der überliegenden Gefchofswand bilden; fie nehmen alfo die‘Zapfen der Wand auf,

find aber meift breiter als diefe (7 in Fig. 37).

7) St‚reichbalken find Balken, welche an einer Wand hinl’treichen. Scheide-

wände, welche mit 1/2 Stein oder geringerer Stärke durch mehrere Gefchoffe gehen,

müifen in jeder Balkenlage durch zwei Streichbalken (9) eingefafft werden. Soll

ein Fufsboden hergef’rellt werden, fo müffen auch entlang allen anderen Mauern

Streichbalken gelegt fein, welche mit den Balken parallel laufen, da man hier fonft

den Fufsboden nicht auflagern könnte; zu letzterem Zwecke müffen fie an vielen

Stellen eingelegt werden, obwohl dadurch fehr enge Balkentheilungen entflehen.

Die Auswechfelung (18) in B ift nur durch das Erfordernifs eines Streichbalkens

an der benachbarten Scheidemauer nöthig geworden.

Die Streichbalken können (bei 11) auch den Zweck haben, wichtige Wände

(Treppenhausmauern) vor dem Einlagern von Balken zu fchützen. Sie werden in

diefem Falle durch die eingelagerten Balken fehr fchwer _belai’cet und daher nicht

felten durch aus der Wand vorgekragte Confolen ‘geitützt. (Siehe Fig. 3 bis 6, S. 5,

fo wie 11 in Fig. 37.)

Bei verfchoffenen Gebä1ken läfft man die Balken der einen Gruppe gern durch

die Wand in einen auf der anderen Seite liegenden Streichbalken (8 u. 14 in Fig. 37

u. b in Fig. 36) greifen, um hier eine innige Verankerung der Gruppen zu erzielen.

Schiefsen die Balken [chief gegen eine Wand, fo geben fie hier ungenügende

Unterf’cützung für den etwa nothwendigen Fufsboden; “es werden dann kleine Streich-

balken (13) als Wechfel zwifchen den Hauptbalken erforderlich.

8) Giebelbalken find die Stréichbalken an der Giebelwand; fie heifsen

Ortbalken, wenn fie ganz oder zum Theile auf einem Abfatze der Giebelwand

liegen.
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9) Dachbinderbalken find die meiften Balken der Dachbalkenlage; fie

erhalten diefen Namen, wenn über ihnen ein Dachgebinde entwickelt if’t; fie haben

dann meift den aus dem Dachbinder entflehenden wagrechten Schub aufzunehmen,

da Sparren oder Streben in ihre Enden verfatzt find.

IO) Kehlbalken find die Balken der Kehlgebälke im Dachftuhle; fie werden

im nächften Hefte diefes »Handbuches« (bei den Dachftuhl-Conftructionen) be-

fprochen werden. '

II) Mauerlatten, Wandlatten oder Mauerbänke (I) find fchwache

Hölzer, welche auf, in oder vor den Mauern auf Confolen oder anderen vorkragen—

den Conftructionstheilen liegen und ein gemeinfames Auflager aller Balken der

Balkenlage abgeben. (Vergl. auch Art. 2, S. 2 u. Fig. 3 bis 7.) Sie haben den Zweck,

die Laft der Balken auf eine gröfsere Länge der Mauer zu vertheilen, fchwache

Stellen (2. B. weite Fenfter- und Thürbogen) zu entlalten und beim Zulegen als

ficherer Anhaltspunkt für den Zimmermann zu dienen; fie fchwächen aber, ganz in

die Wand gelagert, letztere erheblich und werden in Folge ihrer wenig luftigen

Lage leicht Anlafs zur Fäulnifs der Hölzer. '

12) Unter- und Ueberzüge (15) treten bei zu grofser Spannweite der

Balken bezüglich der Unterftützung der letzteren an die Stelle der W'ände. Sie

haben die von den Balken aufgefammelten Laf’cen zu tragen und werden daher in

der Regel als kräftige Träger auszubilden fein. Unterzüge nehmen die Balken

mittels Auflagerung, Ueberzüge mittels Anhängung auf. In Folge der erforderlichen

Stärke ragen fie felbf’c dann noch gegen die Balkenlage vor, wenn fie auch, wie in

Fig. 32 bis 35, die Höhe der Balken felbft mit ausnutzen. Da nun ein Vorfprung in der

Deckenfläche gewöhnlich weniger hinderlich ift, als ein folcher im Fufsboden, auch

Auflagerung der Balken billiger und ficherer ift, als Anhängung, fo kommen Unter-

Ziige häufiger vor, als Ueberzüge. Nur für die Dachbalkenlage wird meift die An-

ordnung von Ueberzügen vorgezogen, weil im Dachraume der Vorfprung im Fuß-

boden meii‘c nicht ftörend iii. (Vergl. auch das im vorhergehenden Kapitel unter c

Gefagte.) ‘

Bei älteren Bauten findet man Unter- und Ueberzüge dadurch erfetzt, dafs

jeder der weit frei liegenden Balken zu einem verdübelten, verzahnten, offenen,

armirten oder Gitterträger gemacht ift; bei neueren Conftructionen greift man in

folchen Fällen lieber zur Verwendung eiferner Balken, da die oben genannten An-

ordnungen viel Conflructionshöhe in Anfpruch nehmen. Derartige Lagen von ver-

Ptärkten Holzträgern werden daher hier nicht weiter berührt—“).

Die aus den angeführten Hölzern beitehenden Balkenlagen durchfetzen das

Gebäude nicht immer feiner ganzen Ausdehnung nach in der gleichen Höhenlage;

Vielmehr erhalten häufig einzelne an der Treppe liegende Räume den Fufsboden in

Höhe der Treppen—Ruheplätze, ‘oder es werden noch befondere Theilungen einzelner

Räume in die Mitte der Gefchofshöhe gelegt (Hängeböden). Die Anordnung der

Decken in folchen Lagen bedingt die Ausbildung kleiner gefonderter Balkenlagen‚

Welche ganz den obigen Regeln folgen.

Beim Entwerfen einer Balkenlage trägt man in den fef’c gefiellten Gebäude—

grundrifs zuerl’c alle nothwendigen Balken, d. h. die Giebel-, Ort—, Wand-, Bund-

und Streichbalken, ein und theilt dann zwifchen diefen die übrigen mit 80 bis 100 cm

\_

3‘) Vergl. darüber: GOTTGETREU, R, Lehrbuch der Hochbau-Konßruktionen. Theil II: Die Arbeiten des Zimmer—

mann5. Berlin 1882. Taf. XIII.

Handbuch der Architektur. III. 2, c.
3
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Theilmafs für volle, mit 30 bis 60cm 'l‘heilmafs für Bohlenbalken ein. Da nun

nicht für alle durch die nothwendigen Balken gebildeten Abfchnitte gleiche Theil-

mafse zu finden fein werden, fo fällt die Balkentheilung in verfchiedenen Theilen

des Grundriffes oft fehr verfchieden aus, wobei die am weitelten gefpannten Balken

zweckmäfsig am engf’ten gelegt werden (fiehe die Gruppe C in Fig. 37). Die fo_

vertheilten Balken werden nun zum Theile auf die oben erwähnten Hinderniffe:

Schornfteine, Treppenhäufer, fchwache Stellen in den Tragmauern u. dergl., ftofsen,

welche dann durch Auswechfelungen zu

umgehen find. Lange Stichbalken follen Fig. 39-

vor der Auswechfelung thunlichit durch \ *1 -„

eine Wand gef’tützt fein; ausgedehnte Aus-

wechfelungen in Folge einer gröfseren Reihe

von Rauchrohren, welche quer zu den

Balken Reht, vermeidet man, indem man

die Rohre in zwei Gruppen theilt, zwifchen

welchen man einen Balken durchgehen läfft

(Fig. 39). Liegen die Rauchrohre in einer

dreieckigen Winkelausmauerung zwifchen

zwei Wänden, fo iPc vor derfelben ein Wechfel fchräg zu legen, welcher dann

häufig mit beiden Enden auf den Mauern ruht.

Bei allen gröfseren Auswechfelungen ift es zu empfehlen, VVechfel und Stich-

balken durch eiferne Klammern zu verbinden (12 in Fig. 37).

Beim Entwerfen ift ferner darauf zu achten, dafs man, abgefehen von den in

die Umfafi'ungswände zu lagernden Balken, keine Theile blofs durch die Wände

unterf’tützt, fondern alle Theile in einander lagert, wie z. B. die Wechfel 6 in Fig. 37,

welche je an einem Ende auf eine Wand gelagert werden können, durch diefe aber

hindurchgeführt find, um fie mittels Bruftzapfen in den erfien getroffenen Balken

zu lagern.

Der Grund hierfür liegt darin, dafs die Mauern auf dem Zimmerplatze nicht

vorhanden find, man alfo alle Theile der gedachten Art beim Zulegen nicht un-

mittelbar unterfiützen könnte, daher zu mittelbarem Einpaffen greifen müffte, was

dann leicht zu mangelhafter Ausführung verleitet. »

Sind in folcher Weife die Balken vertheilt, fo erfolgt die Stärkenbeftimmung

der einzelnen, wobei jedoch meifi nur die Breite zu ermitteln ift, da aus Gründen

der Anlage der Decken und Fufsböden die Höhe aller Balken einer Balkenlage

diefelbe fein mufs. Es liegt auf der Hand, dafs z. B. ein Streichbalken fchmaler

fein kann, als ein ganzer, weil er nur die halbe Lal’c erhält. Soll der Streich-

balken jedoch vor Rauchrohren (8 in Fig. 37) ausgeklinkt werden, fo ift auf diefe

Schwächung Rückficht zu nehmen. Eben fo erhalten diejenigen Streichbalken volle

Stärke, welche befiimmt find, fchwache Scheidemauern abzufleifen.

Die Verzimmerung der fo entworfenen Balkenlagen erfolgt auf dem Zimmer-

platze durch zeichnungsgemäfses Zufammenfügen aller Hölzer, wobei alle Ver—

bindungen zugefchnitten werden. Man beginnt mit der unterf’cen Balkenlage, legt

auf diefe die zweite und fo fort, bis alle Balkenlagen fertig verzimmert über ein-

ander liegen. Nur fo if’t es möglich, fowohl genaues Zufammenfügen der Hölzer

jeder einzelnen Balkenlage, wie genaues Uebereinftimmen der Balken der ver—

fchiedenen Gefchoffe zu erreichen; letzteres ift für genau lothrechte Aufführung der

 

 

           ‚ve &.
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Mauern unbedingt erforderlich. Für den Zimmermann ift hierbei die Anordnung

von Wandlatten äufserf’c bequem, welche ihm leichte Lagerung der Balken beim

Zulegen und einfaches Fef’clegen der Mafse der Umfaffungswände geftatten. Welche

grofsen Nachtheile aber übrigens die Mauerlatten unter Umftänden für die Gebäude

haben, wurde in Art. 18 (S. 33, unter II) und in Art. 2 (S. 2) bereits erwähnt.

Das Aufbringen der verzimmerten Balkenlagen erfolgt, fobald die ftützenden

Mauern bis Balkenunterkante hoch geführt find. Die Maurer müfl'en während des

Verlegens zu arbeiten aufhören, und um diefe Unterbrechung thunlichft zu ver-

kürzen, mufs man über die Gefammtheit der Arbeiten fo verfügen, dafs die Balken-

lagen fertig zugelegt find, bevor das Lager für die unterfte hergerichtet iPt. Nach

dem Verlegen der Balkenlage erfolgt das in Kap. 7 (unter b) zu befprechende Ein-

mauexn der Balkenköpfe und die Weiteraufführung der Mauer des nächf’cen Gefchoffes.

Als befondere Arten von Balkenlagen find zunächft die Blockbalkenlagen

oder Dübelgebälke, auch Dübbel—‚ Döbel—‚ Diebel- oder Dippelgebälke

geheifsen (Fig. 4 bis 6 u. 25), zu erwähnen. Sie beftehen aus mit einander ver-

dollten, dicht neben einander gelegten Balken, find daher warm, ftark und laffen

den Schall nur wenig durch. Sie machen im Maffivbau aber Schwierigkeiten bei

der Einmauerung, müffen, wie in Fig. 4 bis 6, meift auf Auskragungen gelagert

werden und finden fich daher jetzt nur noch in Ländern, wo niedrige Holzpreife

und die feuerpolizeilichen Beftimmungen reinen Holzbau geflatten, bisweilen auch

in Lagerhäufern auf eiferner Stützung (liche Fig. 25, S. 20).

Häufiger find Blindbalkenlagen (Fig. 40). Selbf’c bei forgfältigfter Her—

ltellung einer Decke find Durchdringen von Schall und Erfchütterungen nicht

ganz zu befeitigen, wenn diefelben Balken

Fig. 40, Decke und Fufsboden tragen. Wird in

reicheren Gebäuden völlige Undurchdring-

lichkeit verlangt, fo legt man zunächft eine

regelrechtéBalkenlage zum Tragen des Ver-

kehres im oberen Gefchoffe an, befef’rigt

dann aber die Decke des unteren nicht an

derfelben, fondern fchiebt zu diefem Zwecke

befondere Balken in die Zwifchenräume der erf’teren ein, welche man Blind- , F ehl-‚

Fäll— oder Fallbalken nennt. Da diefelben nur die Deckenausbildung zu tragen

haben, können fie erheblich fchwächer fein, als die Hauptbalken, welch letztere hie

und da zum Unterfchied Sturzbalken geheifsen werden. So geht durch diefe

Doppelanordnung keine oder doch wenig Höhe verloren. Selbfiverftändlich müffen

die Blindbalken fo tief liegen, dafs auch die flärkfie Durchbiegung der Tragbalken

keinen mit diefen verbundenen Theil auf die Blindbalken fetzt. Der Luftraum

zwifchen den beiden Balkenlagen und die völlige Trennung der Auflagerung halten

Erfchütterungen und Schall fait vollf’cändig zurück. Diefe Anordnung fchützt auch

  

n.

Befondere

Arten von

Balkenlagen.
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   reiche Stuckausfchmückungen oder Decken—

malereien vor den von oben kommenden Er-

fchütterungen. _

In vielen Gegenden, z. B. in Nord-

amerika“), verwendet man der Holzerfparnifs wegen vielfach Bohlenbalken

(Fig. 41 bis 47), d. h. Balken aus hochkantig geflellten, vollkantig gefchnittenen

Bohlen; da diefe aber leicht umkanten, fo müffen fie mindeltens dicht an jedem

Auflager durch zwifchen fie eingezapfte

Wechfelftücke gegen einander abgefpreizt

werden. Andere Mittel zu ihrer Ver—

fleifung werden im Folgenden (unter 2)

angegeben werden.

Dafs Balkenlagen, welche durchweg

aus verftärkten Holzträgern beflehen, jetzt meiit durch eifeme Tragwerke erfetzt

werden, ift bereits erwähnt worden 33).

Als Holzart wird jetzt an Stelle der früher häufig verwendeten Eiche wegen—

der bedeutenden Holzlängen, des billigeren Preifes und der guten Tragfähigkeit die

Tanne, weniger gern die Kiefer verwendet. Die Lärche liefert vorzügliche Balken,

ii“: aber felten. _

Als Holzforte wird zu den Balken in der Regel Ganzholz verwendet; nur die

fchmalen Streichbalken können aus Halbholz gebildet werden. Das Gleiche gilt

von den Nebentheilen der Balkenlagen; nur ganz untergeordnete Hölzer, z.B.

kurze Wechfel an den Wänden zur Aufnahme der Dielenenden (13 in Fig. 37),

können aus gewöhnlichem Verbandholz (Kreuzholz) hergeltellt fein.

Tadellofe Ausführungen follen nur vollkantig gefchnittene Hölzer ent-

halten; doch find wefentliche Nachtheile fiir die Dauerhaftigkeit aus der Verwendung

Fig. 46.

 

}

Benin A-I

 

82) Siehe: American engineer x887, S. :o. — Exgng. um: l890, S. 368- — Anwalt: du Inn/aux )uälics‚ Bd. 9

(x888), S. 2099.
.

33) Vergl.: GOTTGBTREU, a. a. 0 , Taf. XIII.
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waldkantiger (auch wahnkantig genannt) Hölzer nicht zu befürchten, wenn

diefe nur vollkommen von Borke, Baft und Splint befreit und fo weit befchlagen

(geheilt) find, dafs die Balkenlager genügend grofse ebene Auflagerflächen befitzen

und erforderlichenfalls Fufsboden und Decke regelrecht angebracht und befefligt

werden können.

b) Ausfüllung der Balkenfache.

(Fehlböden oder Zwifchendecken.)

Unter diefer Ueberfchrift follen‘alle diejenigen Ausfüllungsanordnungen für die

Balkenzwifchenräume (Balkenfache) zufammengefafft werden, welche den Zweck

haben, die Decke undurchdringlich gegen den Schall und Wärmeunterfchiede zu

machen. Es find daher hier fchlechte Wärme- und Schallleiter in zweckentfprechen-

der Weife zu verwenden. Mahgelhafte Ausbildung diefer Zwifchendecken bildet

einen der hauptfächlichften Gründe für die Ungemüthlichkeit und ungefunden Eigen-

fchaften der Wohnungen in billig hergeltellten Speculationsbauten.

Es werden hier zu befprechen fein:

I) Balkenlagen ohne Ausfüllung;

2) Dübelböden;

3) Windelböden;

4) Einfchubböden, und

5) Befondere Anordnungen.

I) Balkenlagen ohne Ausfüllung.

Hierher gehören zunächft die Dübelgebälke, weil bei diefen die Balken

(meiit flach gelegte Halbhölzer) felbft die Ausfüllung bilden. Um die Fugen zu

fchliefsen, verftreicht man fie von oben mit Lehm und deckt dann zur Schall-

dämpfung die Balken mit 7 bis 100m Füllung oder Bettung (meifi: trockenem feinem

Sande) ab (Fig. 4 bis 6, S. 5). Soll ein Fufsboden aufgebracht werden, fo werden in

diefe Füllung in Abftänden von 0,5 bis 1,0 m Lager aus Bohlen von 59m Dicke und

12 cm Breite eingebettet, welche den Fufsboden unmittelbar tragen und Pollter-

oder Lagerhölzer genannt werden. Durch letztere erzielt man eine fchlichte

Lagerung der Fufsbodenbretter, welche auf den nicht genau gefchnittenen Balken

kein ebenes Auflager finden würden, und vermeidet das unmittelbare Uebertragen

von Erfchütterungen. Sorgfältiger Fugenverflrich ift erforderlich, weil fonft die

Füllung durchriefelt.

In Fig. 25 (S. 20) fehlt die Rettung, und der Fufsboden ruht unmittelbar auf

dem Dübelgebälke, weil es hier auf leichtef’te Anordnung in erfier Linie ankam 34).

In gewöhnlichen Balkenlagen fehlt die Ausfüllung nur in Gebäuden, welche

Lagerzwecken oder gewerblichen Betrieben dienen, nie in Wohngebäuden, aber be-

fonders häufig da, wo die Balkenlagen fehr fchwer belaflet werden follen (in Speicher-

räumen, fiehe Fig. 15, S. II), um die Decke an fich thunlichfi; leicht zu halten.

Solche Decken fchliefsen die Heizbarkeit einzelner Gefchoffe aus und laffen auch

die fchwächften Schallwellen durch. Ift eine Deckenfchalung in engerem Sinne unter

den Balken angeordnet, fo entfiehen in den ganz offenen Balkenfeldern beliebte

Schlupfwinkel für Ungeziefer.

 

_ “) Fig. 25 entfpricht etwa der Anordnung des Brooklhon$peichers in Hamburg. wo das Eigengewicht thunlichl't

gering zu halten war, weil die Stützen ohnedies fchon (ehr fchwer wurden.

23.

Ueberficht.

24.

Dübelgebälke.
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2) Dübelböden.

Dübelböden entfiehen durch Einfügen dicht gelegter fchwächerer Verband-

hölzer zwifchen die Balken, welche mit einander verdübelt (verdollt) werden. Liegen

diefe Hölzer parallel zu den Balken, fo werden fie durch eingezogene hölzerne

Wechfel (Fig. 48) oder Bügel aus Bandeifen (Fig. 49) getragen; liegen fie winkel-

recht zu den Balken, fo zapft man fie in diefe ein (Fig. 50), wobei jedoch die

Balken durch Nuthen erheblich gefchwächt werden; diefe Nuthen follen thunlichf’c

Fig. 48.
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in der Mitte der Balkenhöhe liegen. Die Füllhölzer werden unten bündig mit den

Balken gelegt, wenn die Gefache ganz ausgefüllt werden follen (Fig. 48); genügt

theilweife Füllung, fo legt man fie weder oben, noch unten bündig (Fig. 50). Will

man den bei den beiden vorigen Anordnungen unmittelbar auf die Balken zu

lagernden Fußboden von diel'en ganz trennen, fo legt man die Füllhölzer oben

bündig und bettet befondere Fufsbodenlager von etwa 5 x 12cm Querfchnitts—

abmeffung in eine Sandüberfchüttung ein (Fig. 49). Unter allen Umfiänden find

auch hier die Fugen der Füllhölzer gut zu verflreichen. Derartige Zwifchendecken

find wegen des Holzaufwandes und der Feuergefährlichkeit felten.

3) Windelböden und Wickelböden,

Wellerungen und Stakungen.

Diefe Namen bezeichnen Fammtlich folche Ausfüllungen der Balkenfache, welche

aus mit Strohlehm umwickelten Weller- oder Stakhölzern hergef’tellt find. Man

verwendet dazu gefpaltenes Knüppelholz (eichen) oder gefpaltene Schwarten von

Eichen—, Tannen— und Kiehnen—Schnitthölzern. Die Umwickelung erfolgt mit

Langfiroh, welches, zum Zwecke dichten Schluffes der Wellerhölzer gegen Wärme

und Kälte, mit dünnem Lehmbrei gefättigt ift. Bei billigerer Ausführung legt man

die unumwickelten Stakhölzer auch wohl dicht zufammen und deckt fie mit einer

Lage von Krummftroh mit Lehm ab; die Wickelung il’t jedoch vorzuziehen. Ueber
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die Wellerung bringt man zur Verbefferung der Dichtigkeit einen an den fchwächften

Stellen 2cm dicken Lehmfchlag, und die fo gefehloffene Ausftakung nimmt dann

die eigentliche Füllung oder Bettung auf, nachdem die nafs eingebrachte Lehm-

maffe vollkommen ausgetrocknet ift.

Als Füllung verwendet man am heiten reinen, feinen, trockenen Sand, fchwefel-

freie Hochofenfchlacke oder Schlackenwolle. Diefe Stoffe fläuben wenig oder gar

nicht. Nicht fo gut, aber viel im Gebrauch, find Baufchutt, trockene Kohlenafche”)

und ungewafchener Sand, welche alle viel Staub geben. Die Füllftoffe follen jeden-

falls vollkommnn frei von organifchen Beimengungen fein, da fie fonft die Luft in

den Räumen verderben. Füllungen mit Sägemehl, Moos, Häckfel u. dergl. find

zwar an [ich vorzüglich, aber ihrer grofsen Feuergefährlichkeit wegen verboten.

Der fehr leichte Torfgrufs fcheint fich — als nicht feuergefährlich —— gut zu be-

währen.

Ganz befonders geeignet in gefundheitlicher Beziehung ift Kiefelguhr; doch

ift deren Preis verhältnifsmäfsig hoch.

Wird ein Fufsboclen aufgebracht, fo mufs die Füllung oben die Fußboden-

unterfläche thunlichft in allen Punkten berühren, da ein Hohlliegen der Fufsböden

den Lärm des auf ihnen fiattfindenden Verkehres wefentlich verliärkt, wenn der

Fufsboden nicht felbfl [ehr fiark — etwa doppelt — ift.

Auf die richtige Wahl des Füllfioffes wird mit Recht ein ganz befonderer

'Werth gelegt, und die Schwierigkeit, nach allen Richtungen einwandfreie Füllftoffe

zu erhalten, bildet einen der hauptfächlichften Gründe, welche gegen die bisher

meift üblichen Ausfüllungen der Balkenfache mit lofen Füllftofl”en fprechen.

Neben der Vermeidung von Staubbildung, welche, wie bereits erwähnt, nament-

lich bei A'fche, unreinem Sande und Baufchutt auftritt, und von faulnifserregender

Einwirkung auf die benachbarten Holztheile, welche eintritt, wenn der Fülli’toff

dauernd Feuchtigkeit aus der Luft auffaugt und organifche Beftandtheile, insbefondere

Pilzfporen, enthält, kommt namentlich die Einwirkung des Füllftoffes auf die gefund-

heitlichen Verhältniffe der Innenräume in Frage.

Einen allen diefen Anforderungen entfprechenden Füllftoff erhält man durch

Wafchen und nachfolgendes Ausglühen von Sand, ein Verfahren, das 2. B. beim

neuen Regierungsgebäudein Hildesheim fireng durchgeführt wurde“).

Die dort verwendete Vorrichtung zum Ausglühen befiand in einem einer Wafi'erfchnecke gleichenden,

geneigt liegenden Trommelofen von 40 cm Durchmell'er und 175 ein Länge, durch welchen der Sand bei

der Umdrehung der Trommel von einer Schraubenfläche aus Blech langfam unter itetem Aufrühren hin-

durchgefchoben wurde. Die etwa 250 kg fchwere Vorkehrung koltete 150 Mark. Die Stellung des Geräthes

und das Ausglühen waren dem Unternehmer vertragsmäfsig aufgegeben.

Befonders beachtenswerth find die Verfuche, welche R. Koch über den Ein-

flufs der Füllf’toffe, insbefondere der Kiefelguhr (Diatomeen-Erde von Unterlüfs), auf

die Entwickelung von Bacterien angeftellt hat“).

‘ Koch fand in 1cbcm der Diatomeen-Erde nur etwa 3 bis 4 Bacterien und (tellte 15,6 Procent Glüh-

verlnlt fef’t, Worin aber die Verwandelung unorganifcher Stoffe beim Glühen einbegriffen ift. Bei dem

Verfuche der Vermengung mit Typhus-, Cholera; und Eiter-Bacillen enthaltender Nährbouillon zeigte lich,

dafs die Mifchung mit trockener Kiefelguhr fchwierig war, weil die Bouillon in Tropfen zufammenlief

und erlt nach langer Zeit aufgefogen‘ wurde; mit feuchter Kiefelguhr erfolgte die Mifchung leicht.

 

35) In manchen Theilen Süddeutfchlands verwendet man zur Füllung (og. Steinkohlenlöfch; dies find die Rückfländc

der Dampl'kefl'clfeuerungen: Schlacke und Afche; diefer Stoff wird trocken und thunlichlt rufsfrei eingebracht.

35) Siehe: Centralhl. d. Bauverw. 1889, S. 199.

37) Siehe ebendaf., S. 332.
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In der trockenen Diatomeen-Erde hatten die Cholerakeime nach 14 Tagen, die Typhuskeiine nach

21 Tagen ihre Keimfähigkeit verloren; die Eiterkeime blieben entwickelungsfähig. Bei guter Mifchung

mit feuchter Kiefelguhr {tar-ben dagegen die Cholera—Bacillen fofort, die Typhus- und Eiterkeiine nach

8 Tagen ab. Diefes Verhältnifs ift günf’tig, weil die Bacillen nicht anders, als mit viel Waller in die

Füllung gelangen können. Die Wirkung fchreibt Karl; der Beimengung von fchwefelfaueren Salzen zu,

welche bei der Aufbereitung der Infnforienerde mittels Schwefelfia‘ure entßehen.

Was die Aufnahmefähigkeit von Feuchtigkeit anlangt, fo verhalten lich verfchiedene Füllftofi‘e, wie

folgt. Es enthält an WalTer

Kiefelguhr Baufchutt Afche getrockneter Sand

in lufttrockenem Zuflande . . . . . . . 7,1; 1,7 1,13 0,13 Procent,

bis zum Abtropfen mit “'aifer gefättigt . . 223 27,6 86,5 17,5 »

Danach wird die Kiefelguhr unter Umftänden noch trocken bleiben, unter welchen die übrigen Füllftoffe‚

namentlich Sand, bereits völlig durchnäfi't find. Allerdings erfolgt die Wafferaufnahme bei der Diatomeen-

Erde wegen des 86 Procent betragenden Porenraumes [ehr langfam, fo dafs bei plötzlichen Ueberfluthungen

ein Durchfickern des freien Waffers eintritt. Dagegen wirkt die außerordentliche Aufnahmefähigkeit für

Watl’er in längerer Zeit dauernd austrocknend auf die umgebenden Bautheile und Räume ein.

Der Grad des durch die verfchiedenen Füllftofi'e erzielten Wärmefchutzes wurde fett geflellt, indem

man ein Eifenrohr mit 20m Zwii'chenraum rnit einem Blechrohre umh'üllte, den Zwifchenraum mit Füllfloff

füllte und dann 45 Grad C. warmes Waffer in das Rohr brachte. Das Waifer kühlte in 110 Minuten ab

' in einem Mantel aus Kiefelguhr Baufchutt Afche Sand Luft

auf 39 33,3 35,8 34,3. 37,2 Grad C.;

die Diatomeen-Erde iii; alfo auch in diefer Beziehung allen anderen Stoffen überlegen.

Das Gewicht von 1tbm trockener Kiefelguhr iR 302,7 kg, gegen 1762k! von lcbm Sand und

842 kg von 1cbm Afche; hiernach ift diefe Deckenfüllung auch [ehr leicht. _

Leider find die Ketten bedeutend; ] cbm Kiefelguhr, rofa geglüht, koflet 15 Mark (belle), ungeglüht

mit grauer Farbe 10 Mark “).

Je nach. der Höhenlage der Wellerung zu den Balken unterfeheidet man den

gef’creckten, den halben und den ganzen Windelboden.

Der gefireckte Windelboden (Fig. 51) entfieht, wenn man lange Wellerftangen

über die Balken hinf’creckt. Er wird vorwiegend verwendet, wo es auf billige Her-

Pcellung einer warmen Decke ankommt,

welche nicht viel zu tragen hat, (1. h.

in landwirthfchaftlichen Gebäuden; man

deckt hier häufig nur einen etwas ftarken

Lehmfchlag auf die Wellerung, womit

Decke und Fufsboden hergeftellt find.

Da hierbei die fchwachen Stakftangen

die aufgebrachte Lait nach den Balken

übertragen müffen, fo ift die Tragfähigkeit einer folchen Decke fehr gering. Soll ein

regelrechter Fufsboden hergef’cellt werden, fo bringt man Füllungsmaterial in einer

 

38) Ueber die gefundheitliche Bedeutung des Füllflofi'es fiir die Balkenfache fiehe auch noch:

EMMERICH‚ R. Die Verunreinigung der Zwifchendecken unferer Wohnräume in ihrer Beziehung zu den ektogenen

Infectionr‚lrrankhciten. Zeiti'chr. (. Biologie r882, S. 253.

Die Zwifchendecken in Wohnhäut’ern als Krankheits-Heerde. Deutfche Bam. 1883, S. 35.

RECKNAGEL. Vortheile und Nachtheile der Durchläffigkeit von Mauern und Zwifchenböden der Wohnräume.

Deutfehe Viert. f. i5fl‘. Gefundheitspfl. 1885, S. 73.

NUSSBAUM‚ CH. Hygienifche Forderungen an die Zwifchendecken der Wohnhäul'er. Archiv f. Hygiene, Bd. 5, S. 264.

Verunreinigung der Zwifchendecken der Wohnräume und ihr Einfluß auf die Gefundheit der Bewohner. Mittel

zur Verhütung und Bekämpfung der Verunreinigungen. Wocbbl. (. Baukde. 1886, S. 329.

Die hygienifchen und technifchcn Anforderungen an Zwifchendecken in Wohngebäuden. Deutt'ches Baugwksbl.

1887, S. 535.

HEINZBLMANN, H. Die Fehlböden (Zwifchendecken). Ihre hygienifchen Nachtheile und deren Vermeidung.

München 1891.

FALKBNHORST, C. Das Buch von der gefunden und praktifchen Wohnung. Heft 1 : Unfere unfichtbaren Feinde.

Leipzig 1891.
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Stärke von 8 bis 10 cm (Fig. 51) auf den Lehmfchlag und lagert in diefen die Fufs-

bodenlager gerade über den Balken ein, um die Laft thunlichft unmittelbar auf

diefe zu bringen. Da aber der Fufsboden auf der Füllung liegt und die Lager in

letztere eingedrückt werden, fo ift eine Laitübertr;igung durch die Stakung auch

fo nicht ganz zu umgehen.

Vortheilhaft ift die Verwendung des geftreckten Windelbodens bei Anord-

nung von Blindbalkenlagen (Fig. 52), weil die Balkenfache für die Blindbalken

ganz frei bleiben, diefe alfo hoch, (1. h. leicht ausgebildet werden können. Von

allen Windelböden ift der geftreckte auch der leichteite, belaftet alfo die Balken

am wenigf’ten. Durch die vollfiändige Auflagerung auf die Balken geht aber den

übrigen Decken-Conflructionen gegenüber Höhe verloren, und die defshalb an-

zuftrebende Dünnheit der Decke beeinträchtigt die Dichtigkeit gegen Wärme und

Schall. Die Unzuträglichkeiten, welche aus den völlig hohlen Balkenfachen bezüg-

lich des Ungeziefers entfiehen,'wurden oben bereits erwähnt.

Der halbe Windelboden (Fig. 52) entfleht, wenn man die Wellerung innerhalb

der Balkenfache etwa in halber Höhe der Balken anbringt, fo dafs der Fufsboden

Fig. 52. _ Fig. 53.

 

unmittelbar auf die Balken gelagert werden kann. Die Wellerhölzer werden am

Weller- oder Stakleiften gelagert (Fig. 52) oder in Weller- oder Staknuthen, welche

man in entfprechender Höhe an den Balken anbringt, eingefchoben (Fig. 53).

An fich find beide Anordnungen gleichwerthig; jedoch werden die Leiften

meift vorgezogen, weil das Annageln derfelben einfacher iii, als das Einflofsen der

Nuthen in die meift wahnkantigen Balken. Auf die Wellerung bringt man, wie

früher, Lehmfchlag und Füllung. Da der Fufsboden nun unmittelbar auf den Balken

ruht, fo ift die Stakung der Laß fait ganz entzogen. Diefe Ausfüllung der Balken-

fache iit die bei den Windelböden jetzt am meiiten verwendete; fie wird um fo

dichter, aber auch um fo fchwerer, je weiter unten man die Stakung einfetzt.

. Die fchwachen, meift aus Schwartenbrettern gefpaltenen Wellerhölzer find für

Fäulnifsvorgänge günitige Angriffspunkte, und man hat fie daher, nebft den Weller-

leiften, vereinzelt wohl durch aus Rechteckeifen gefchnittene Leiften und Stäbe

erfetzt 39), wodurch man felbf’tverftändlich zu nicht unbeträchtlich höheren Ketten

gelangt.

Eine gewöhnliche Balkendecke mit halbem Windelboden, Fufsboden und

Putzdecke, 350m dick, 601 frei tragend, koftet fiir lqm Grundfläche etwa 15 bis

16 Mark 40).

Der ganze Windelboden (Fig. 53) ift dem vorigen in allen Einzelheiten gleich,

unterfcheidet fich von demfelben nur dadurch, dafs die Wellerung genug weit unten

angeordnet wird, um die Deckenfchalung einen unter der Stakung angebrachten

dünnen‘Lehmputz in allen Punkten berühren zu laffen. Diefe Ausfüllung der

 

39) Siehe: Anlalzs des har/aux fuöh'cs‚ Bd. 9 (1888), S. 2099.

“) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 134, „3; 1890, S. 65.
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Balkenfache‘if’c die'dichtef’ce, aber auch fchwerfte von allen Windelböden; fie empfiehlt

fich daher‚für gut 2msgefiattete Wohngebäude, nicht jedoch an folchen Stellen, wo

es auf das Tragen fchwerer Laften ankommt; fie wird übrigens, des grofsen Ge-

wichtes wegen, nur wenig verwendet

Eine von den vorigen abweichende Art der Stakung ilt die Kreuzf’cakung,

bei welcher die meift unumwickelten Stakhölzer mit abwechfelndcr Neigung nach

links und rechts zwifchen die Leif’cen

oder Nuthen (Fig. 54) der Balken ein—

gefetzt werden. Diefe fchrägen Stak—

hölzer bilden eine fehr wirkfame Ab—

fpreizung der Bohlenbalken “) gegen

Kanten und Werfen. Sie wirken wie

Streben kleiner Hängewerke, welche die auf einen Balken kommende Laf’c auf die

beiden Nachbarn mit übertragen, fomit die ganze Balkenlage tragfähiger machen.

Die 1vagrechte Seitenkraft diefer Strebendrücke kann von den fchmalen Balken

jedoch nicht aufgenommen werden, deren feitliche Durchbiegung die Strebenwirkung

aufheben würde. Zur Aufhebung

diefer wagrechten Seitenkraft wer- Fig- 55°

den daher in Abftänden von etwa

2 m Rundeifenanker durch die Bal—

kenlage gezogen, welche man durch

in der Mitte angebrachte Mutter-

fchlöil'er mit Gegengewinde”) in Spannung bringt. Um die unbequeme Bohrung

aller Balken zu vermeiden, kann man diefe Rundeifenanker zweckmäfsig durch auf

und unter die Balken genagelte Bandeifen erfetzcn, wie fie für eiferne Balken in

Fig. 55 u. 56 angegeben ,

find. Bei Bretterfufsböden Fig— 56—

wird die Aufhebung der

wagrechten Kräfte jedoch

auch fchon durch die quer

zu den Balken laufenden

und an diefe angenagelten

Fufsbodendielen, bezw. Deckenfchalbretter bewirkt; unbedingt nothwendig find die

Anker alfo nur, wenn folche Bretterlagen ganz oder, wie in Fig. 54, zum Theile

fehlen.

Ueber die Stakhölzer bringt man zunächlt behufs Schliefsens der gebliebenen

Oefl”nungen eine Lage von Langflroh mit Lehm und Lehmfchlag, darauf dann die

Füllung.

Fig. 54.

 

 

 

 

 

4) Einfchubböden.

Einfchubböden find den \Vindelböden gleichfalls fehr ähnlich; nur bringt man

in die Nuthen oder auf die Leif’ten der Balken ftatt der Stakhölzer Schwartenbretter.

Der Einfchub wird entweder einfach (Fig. 57 u. 58, rechtes Fach) oder als Stülp—

lage (Fig. 59) ausgebildet; bei beiden werden die Fugen forgfältig mit Lehm ver-

ftrichen und mit Lelimfchlag überdeckt. Die über diefem liegende Füllung if’c meift

“) Siehe: American mgz'neer 1887, S. 230.

“) Siehe: Theil Ill, Band : diefes »Haudbuch65‘, Fig. 448, S. 163 (2. Aufl.: Fig. 458, S. 176).



 

 

 

nur wenige Centimeter ftark, und der

größte Theil der Balkenfache bleibt

frei. Liegen die Einfchubbretter

auf Leiften, [0 wird wohl auch eine

dreieckigé Leifie über diefelben ge-

nagelt (Fig. 57), um ein Ausheben

fiwr_$ der Bretter auszufchliefsen. Die

Stülpdecke (Fig. 59) hat vor den

neben einander liegenden Brettern

des einfachen Einfchubes den Vortheil größerer Dichtigkeit. Sind Nuthen zum An-

bringen des Einfchubes vorgefehen, fo mufs man an den Enden der Balken bis

auf die Nuthen hinunter Aus-

fchnitte von Brettbreite anbrin-

gen, um die letzten Einfchub-

' bretter in die Nuthen einbringen

zu können. Wegen ihrer Leich-

tigkeit ifi diefe Einfchubdecke

fehr beliebt und wird häufiger

verwendet als der halbe \Nindelboden, dem fie jedoch an Dichtigkeit nachfteht.

Ganz befonders leicht kann die in Fig.60 dargeftellte Abart diefer Decke

hergeftellt werden. Hier ruhen die Bretter

oben auf den Balken zur Seite oder unter-

halb (Fig. 61) kleiner, den Fufsboden tragen-

den Auffchieblinge; nach Verfirich der Bret-

ter wird der entfiehende Zwifchenraum

zwifchen den Auffchieblingen mit Füllung

. gefchloffen. Diefe Decke if’c weder gegen

Schall noch Wärmeiibertragung dicht, belaflet aber die Balken fehr wenig und wird

daher in folchen Gegenden verwendet, wo der fchlechte Untergrund thunlichl’c

' leichte Anord-

nung aller Gebäu-

detheile verlangt.

Befonders

fchwer wird die

Decken-Conltruc«

tion, wenn man,

wie dies in Oefler-

reich üblich ift,

die Stülpdecke —

dort Sturzboden

genannt — auf die

 

 

 

Fig. 60.
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Balken aufnagelt, alsdann die Füllung aufbringt und in letztere die Fufsbodenlager

verlegt. Die Dichtheit einer folchen Decke ilt eine grofse, aber auch die für die-

felbe erforderliche Conflructionshöhe eine bedeutende. .

Eine in der Zufammenfetzung fehr einfache Balkendecke, welche einen hohen

Grad Von Feuerficherheit befitzt und weder Wellerung, noch Einfchub erfordert, ift die

nach dem Patent Rabz'lz conltruirte (Fig. 58 linkes Fach”). Auf die in Art. 44 zu

befprechende Deckenputzlage wird unmittelbar eine die Balken auch unten noch

umgreifende Fachfüllung aus Torfftreu gebracht, welche das Balkenfach‚ bis oben

hin füllt. Da Torfltreu an lich nicht leicht und nur bei ftarker Luftzufiihrung brennt,

die Füllung hier durch die widerftandsfähige Putzlage noch fehr wirkfam vor Hitze

und Luftzug gefchützt wird, fo ift von diefer Decke in der That eine gute Wirkung

bei Feuersbrünlten zu erwarten, wenn auch von oben her für den erforderlichen

Schutz geforgt ifi', wie in Fig. 58 durch den nach Rabitz hergeftellten Ful'sboden.

Die Decke if’c dabei fehrleicht und auch warm und dicht.

5) Befondere Anordnungen.

In Fällen, wo befondere Dichtigkeit der Decken verlangt wird (z. B. zwifch€n

Ställen und Futterböden) hat man zwifchen die Balken gewölbte Kappen aus Back-

fteinen eingefetzt. Die Anordnung ift nicht

zu empfehlen, da die Balken durch das An—

fchneiden der Kämpferflächen Iwefentlich ge-

fchwächt (Fig. 62) und durch das Abfchliefsen

gegen die Luft mittels die Feuchtigkeit anfangen—

den Mauerwerkes der Gefahr fchnellen Faulens

ausgefetzt werden. Der Bogenfchub ift, wenn

er nicht durch die Umfaffungswände'aufgehoben werden kann, durch eiferne Ver-

ankerungen aufzunehmen. .

Mehr ift die in Fig. 63 dargeftellte Art der Fachausfiillung mit Hohlfteinen,

Syftem Laparte, zu empfehlen, welche wegen der nicht fehr grofsen Abmeffung

der gebrannten Hohll’ceine eine eng getheilte

Balkenlage aus Bohlenbalken (fiehe Art. 21, “% 63°

5. 35) vorausfetzt. Diefe Anordnung, bei wel-

cher die Unterflächen der Steine zur Aufnahme

des Putzes gerieft, die Balken in gewöhnlicher

Weife berohrt oder mit Pliefterplatten benagelt

fein müffen, ift in Frankreich vielfach ausge-

führt“).

Derartige Decken find vergleichsweife

leicht und haben den grofsen Vorzug, trotz

der hölzernen Balken wenigftens von unten fait vollltändig vor Feuer gefchützt

zu fein. In Deutfchland können die grofsen hohlen Thonformen bislang nur zu

hohem Preife bezogen werden, da ihre Anfertigung nur von wenigen Thonwerken

auf Befiellung erfolgt. Die Grande Tuilerie de Bom‘gogne zu Montchanin-les-Mines

liefert lqm der hohlen Terracotten zu etwa 3 Mark.

  

43) D. R.-P. Nr. 3789.

“) Hohle Terracotten nach Patent Laport: liefert die Grand: Tuilcn‘e de Bourgogne in Montchanin-les-Mines. ——

Ueber derartige Decken liche: Deutfche Baia. 1886, S. zog. — Annales induflrizlles 1885, II, S. 39. — Annalts des travmrx

publics‚ Bd. 9 (1888), S. zug. —— L: gz'uie civil, Bd. 16 (1890), S. 316.
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Eine ähnliche Anordnung mit Hohltteinen zeigt auch Fig. 64, nach welcher

auch breitere Gefache ausgefüllt werden können. Hier if’c für den Deckenputz be-

fondere Schalung anzubringen, und der Vortheil des

Schutzes gegen Feuer entfällt. .

Derartige Plattenwölbungen, für welche die

Widerlager durch entfprechend geformte feitliche Ein-

fchubleiften an den Balken gewonnen werden, können

aus hohlen Platten oder einfachen oder auch doppelten Lagen voller Platten mit

Luftzwifchenraum auch in der Weite ausgebildet werden, dafs man die Wölbung

wie in Fig. 65 aus mehr als zwei Plat-

ten in jedem Balkenfache herftellt“).

Die von unteniichtbaren Platten wer.

den in Frankreich und Belgien ver-

ziert und glafirt. Ein befonderer Schutz

der Balken gegen Feuer erfcheint nicht

erforderlich, weil die in Gyps verfetz-

ten und mit Gyps überdeckten Platten

doch keine feuerfichére Decke ergeben, da der Gyps bei mäfsiger Hitze [chen zert‘ällt.

Hierher gehört auch die gleichfalls aus Frankreich und Belgien ftammende

Ausfüllung mit den Dachziegeln ähnlichen Thonfliefen“), wie fie in zwei Aus—

bildungen in Fig. 66 u. 67 dargeftellt find.

Fig. 66 zeigt eine Zwifchendecke aus zwei

Reihen mit Gyps verftrichener, gegen einander ge-

lehnter Thonfliefen, unter der dann eine der Dichtig

keit wegen mit Gyps überfüllte Deckenfchalung zu be-

[anderer Ausbildung der Decke angebracht in. In

Fig. 67 bleiben die Balken unten fichtbar und find

daher verziert; die hier wagrecht aufgelegten vertieften Thonfiiefen find unten glafirt, gegen die Balken

mit Gyps verftrichen und geeignet, zur Erhöhung der bei der dargeftellten Confiruction nur geringen Dichtig-

keit eine Lage Fullfioff aufzunehmen. Diefe Decken iind außerordentlich leicht, aber auch wenig dicht.

Solche Decken ermangeln der Feuerficherheit gänzlich, und in Fig. 67 wirkt

auch die aus fchmalen, vertieften Feldern gebildete Unteranficht nicht fehr günftig.

Einen erheblich billigeren Erfatz der Ausfiillungen mit hohlen Terracotten

durch einheimifche Bauf’cofl'e bietet die Ausfüllung mit rheinifchen Tuff- oder fonftigen

leichten Schwemmfteinen (Fig.“ 68), welche nahezu eben fo leicht und nicht minder

dicht für Wärme und Schall ift, als die Terracotta-

Fig' 68' Decke“). Da man die Balkenfache bei l‘‚'2 Stein

Spannweite mit Steinen ausfetzen kann, ohne Schübe

auf die Balken fürchten zu müß'en, fo kann die Balken-

theilung weiter-gewählt werden, als bei der Anordnung

in Fig. 63. Die Sicherung der Balken gegen Feuer ifi:

in Fig. 68 derjenigen in Fig. 64 gleichwerthig. Die

Tragfähigkeit der Schwemmftein-Ausfiillung ilt bei der geringen Feftigkeit diefer Steine

kleiner, als die der Terracotta-Decken; doch kommt diefer Unterfchied hier nicht

in Betracht, da bei der geringen Balkentheilung aller diefer Anordnungen die Fufs-

bodenbretter die Laflen ganz auf die Balken übertragen und die Füllung nahezu

unbelaftet bleibt.

Fig. 64.   

 

Fig. 66. Fig. 67.

    
'}

! chain a-‘I

  

45) Siehe: Annales des trammx fuälics, Bd. 9 (1888), S. 21:8,

"‘) Siehe: Deutfche Bauz. 1886, S. 3.
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Eine ausgezeichnete Fachausfüllung, welche neuerdings viel Verwendung findet,

ergeben die Mack’fchen Gypsdielen“). Die Decke nach Fig. 71 koftet, mit Gyps—

dielen (fiatt der in die Abbildung eingetragenen, weiter unten zu befprechenden

Spreutafeln) ausgefiattet, etwa 13,5 Mark für 1qm 48). Die Dielen werden auf Weller-

leiften verlegt und in den Fugen mit Gyps verftrichen. Liegen fie oben bündig,

fo kann man hölzerne Fufsbodentheile unmittelbar auf fie auffchrauben; unten mit

den Balken bündig liegende können unmittelbar den Deckenputz aufnehmen, wenn

man die Balkenunterflächen vorher berohrt hat. Die Tragfähigkeit genügt felbft

für grofse Weiten der Balkenfache. >Derlei Decken find fehr leicht, dicht und warm,

zwar wegen des Zerfallens des Gypfes in der Hitze nicht feuerficher, doch aber

ziemlich widerftandsfähig gegen Feuer, weil auch der zerfallene Gyps die zähen

Beimengungen noch leidlich fchützt und einigen Zufammenhalt wahrt.

Eben fo dicht und warm, noch leichter, aber weniger feuerficher und tragfähig

ill: die Füllung mit Korkfteinen“), welche wegen der geringen Tragfähigkeit einer

Unterlage von Stakhölzern oder Einfchubdielen bedürfen (Fig. 69). Die Fugen der

Platten find zu verfireichen, und über den Platten wird

noch eine wenige Centimeter Itarke Füllung eingebracht.

Abgefehen von der Unterlage von Wellerhölzern ift

diefe Decken-Confiruction jener aus Gypsdielen fait ganz

gleich; letztere erfcheint aber wegen der gröfseren

Tragfähigkeit und wegen der Möglichkeit unmittelbaren

Befeftigens der übrigen Theile überlegen.

Nahe verwandt den Gypsdielen find die Spreutafeln von Katz 5°). Die Be-

arbeitung mit Säge und Meffer ift, wie bei Holz möglich; auch haften Holzfchrauben

vollkommen in der Maffe. Eine Seite der Tafeln wird rauh geformt, damit fie

Deckenputz unmittelbar aufnehmen können.

Wie Fig. 70 u. 71 zeigen, erfolgt die Deckenausbildung nach Art der halben

\Nindelböden, bezw. Einfchubdecken durch Auflagern der Spreutafeln auf Weller-

leiften mit oder ohne Füllung, je

nachdem die Art des aufzulegen- Fig' 7°“

den Fufsbodens es erfordert. Die

Anordnung nach Art des ganzen

Windelhodens (Fig. 72), bei der %”),jgf

kein Platz für Wellerleilten vor—

handen ifi, wird ermöglicht, indem

man verzinkte Drähte, entweder

winkelrecht zu den Balken a’1 \ /_

oder im Zickzackmufter d2, in ß@ß////W

etwa 10 cm Abfland ftraff unter \__‚',

die Balken nagelt. Die Zickzack-

führung hat den Zweck, die

Drähte nachträglich recht firafi' fpannen zu können. Auf diefes Drahtnetz werden

die Spreutafeln : lofe aufgelegt. Die Fugen zwifchen den Tafeln und an den

 

@/,?3)\

 

Fig. 71.

 

\\\_/ _______

“) Siehe über diefelben Theil Ill, Band 2, Heft 1 (Art. 171, S. 196) diefes !Hnndbuchest.

43) Siehe: Deulfche Bauz. 1890, S. 7.

“) Siehe über diefelben Theil Ill, Band 2, Heft 1 (Art, 167, S. 194) diefes tHandbnchesn

50) Siehe über diefelben ebendaf, Art. 172, S. 196.
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Balken werden auch hier mit Gyps veritrichen, fo dafs jedes Durchriefeln der

Füllung ausgel'chloffen ift. Auch diefe Decken-Conflruction ift leicht, dicht und

warm, jedoch nur wenig feuerbefiändig.

Bei Belafiungsverfuchen mit gleichförmig vertheilter Laft zeigten fich bei 80 cm

Balkenentfernung auf den Anordnungen in Fig. 72 u. 73 die erlten feinen Riffe im

Fig. 73.

 
 

 

 

 

 

li
l

“
“
T
—

.
l.

";
 

l=*-*i

ll‘
l‘

 

li
l

ll

unteren Deckenputze bei 670kg für Im“; erft bei 1000kg für Im“ erreichten fie

beträchtliche Größe 51).

In Amerika ift ein ganz eigenartiger feuerficherer Bauf’coff in ausgedehntem

Gebrauche, welcher, auf die Balken genagelt, diefe von oben vor dem Feuer völlig

fchützt und bei fehr geringem Gewichte als Erfatz der Fachausfüllungen fehr leichte

Deckenanordnungen liefert. Es ift dies ein mit Sägemehl gemengter gebrannter,

daher in fertigem Zuftande fiark poriger Thon, welcher, wenn aus fandigem Thone

angefertigt, Porous !erracotta, aus fandfreiem Thone hergeflellt, Terracotta lumber”)

genannt wird. Diefe porigen Thonplatten befitzen grofse Dichtigkeit gegen Wärme

Fig 74 und Schall, find erheblich ficherer gegen Feuer, als dich—

' ' ter Backftein, haben ziemlich hohe Tragfähigkeit und

a?” fchliefslich die fchätzbare Eigenfchaft, fich wie Holz-

platten nageln zu lafi'en. Diefe Platten werden auf eng

getheilten fchmalen Bohlenbalken verlegt (Fig. 74) und

genagelt, in den ltumpfen Fugen mit Cement gedichtet

und vom Fufsboden unmittelbar überdeckt, welcher durch   Ptuz ‚ „

 

?) Die Druckfefligkeit der Spreutafeln beträgt 18,3“! für lqcm des vollen QUerl'chnittes.

32) Siehe: American enginezr 1887, S. 230.
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die Thonplatten genagelt wird. Die Eigenfchaften diefer billig herzulteilenden Platten

find in jeder Beziehung höchl’c fchätzbare, und der Verfuch, diefelben auch bei uns

einzuführen, würde vorausfichtlich erfolgreich fein.

Betonausfüllungen, welche bei Verwendung eiferner Balken jetzt fehr gebräuch-

lich find, wurden zur Herftellung feuerficherer Decken aus hölzernen Bohlenbalken

von Furne/Ir 53) in' Philadelphia in erheblicher} Ausdehnung

eingeführt, z. B. im Univerfitätsgebäude des Staates Penn-

fylvania (Fig. 75).

Gleichzeitig zur Verfiärkung der 5,2 m weit frei tragenden Balken und um

ein Auflager für den Beton zu fchafl‘en, wurden beiderfeits ungleichfchenkelige

Winkeleifen mit 8mm dicken Bolzen in 61 cm Theilung an die Balken gebolzt.

Die Winkeleifen find in der Mitte um 7,6 cm nach oben durchgebogen und

Fig. 75.

.
.
.
.
.
2
l
l
l
,

werden durch 10mm dicke, auf die Bolzen gefleckte Ringe fo weit von den

Balken fern gehalten, dafs noch eine Cementfchicht behufs vollftändiger Ein—

hüllung der Bohlenbalken zwifchen beide eingebracht werden kann. Unten
   

._._‚_._._ _._\_._.__

find Dreiecksleiften unter die Balken genagelt, an denen eine Einfchalung

blofs zum Einflampfen des Betons, wenn man diefen unmittelbar abputzen will, fonft als Deukenfchalung

befeitigt wird. So wird eine faft vollkommene Einhiillung der Balken auch von unten her möglich. Da

nun nach den neuefien Erfahrungen“) eine Feuersgefahr für die Decken überhaupt beinahe ausfchliefslich

von unten her vorliegt und ein hölzemer Fußboden von oben her felbft bei flarker Feuershrunft

nur wenig angegriffen wird , fo ift durch diefe Anordnung in der That ein hohes Mafs von Feuerficher-

heit erreicht.

Die von Farm/: im Univerfitätsgebäude zu Philadelphia ausgeführten Abmeffungen find in Fig. 75

angegeben. Der Cement wurde aus 1 Theil Portland-Cement, 3 Theilen Sand und 3 Theilen Steinfchlag

gemifcht. Die Decke, in der die Betonflärke fehr reichlich bemefl'en erfcheint, koftete in der angegebenen

Ausbildung 16,4 Mark für lqm Grundfläche bei den hohen amerikanifchen Preifen. Bei Belaßungsver-

fliehen wurde mit einer Laß von 735 kg auf lqm noch keine bleibende Wirkung an einem der Theile

diefer Decke erzielt. .

Die Anordnung empfiehlt fich, wie die in Fig. 74 dargel’cellte, an folchen

Stellen zur Nachahmung, wo man trotz hölzerner Balken Feuerficherheit verlangt,

und zwar ifl die Decke nach Fame/s (Fig. 75) leichter herzuftellen, weil fie keinen

aufsergewöhnlichen Baufioff verlangt, wie in Fig. 74.

In leichten Holz-Architekturen findet fich in einzelnen Gegenden (Schwarzwald)

eine gefederte Daubenfüllung (Fig. 76), welche fich ge- '

wölbeartig zwifchen die Balken fpannt und durch etwas Fig. 76-

keilfdrmig gefchnittene Scheitelfchlufsfedern fett einge-

kl'emmt wird. Die Anordnung giebt keine gute Dich-

tung, ift fehr feuergefährlich und daher felten.

 

6) Wandanfchlufs der Fachausfüllung.

Bei allen Ausfüllungen der Balkenfache ift ein dichter Anfchlufs an die Wände

fehr wichtig und bedarf befonderer Aufmerkfamkeit. Ift diefer Wandanfchlufs nicht

gut, fo riefelt die Füllung durch die an den Wänden befonders leicht entfiehenden

Riffe des Deckenputzes, fo dafs in den darunter liegenden Räumen ein fortwährem

der Sandregen an den Wänden entfleht. Auch für Schall und Wärme ergeben

diefe Wandfugen günftige Durchgangsöfl'nungen.

An denjenigen Wänden, in welche die Balkenköpfe eingelagert find, ergiebt

fich die Abdichtung von felbf’t, wenn man nur dafür forgt, dafs die letzten Stücke

53) Siehe: Engng‘. news, Bd. 25 (1890), S. 368.

54) Vergl.z Centrnlhl. d. Bauverw. 1888, S. 3.
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der Fachausfüllung feft gegen die Wand gekeilt, bezw. geftampft werden und dafs

z. B. die Fugen zwifchen Thonplatten und der Wand guten Verfirich erhalten;

hier ift die Abdichtung gegen die Wand nicht fchwieriger, als in der Fachaus-

füllung felbft.

Befondere Vorficht verlangen aber die Anfchlüffe an diejenigen Wände, an

denen Streichbalken (9 u. 16 in Fig. 37, S. 30) oder Streichwechfel (13 in Fig. 37)

hinftreichen. Legt man diefe Rumpf gegen die Wand, fo bleibt flets wegen der

Unebenheit beider Theile eine offene Fuge, welche gewöhnlich zu eng ift, um ficher -

gefehloffen werden zu können, und welche fich fpäter in Folge Eintrocknens des

Balkens noch erweitert. Man lege daher hier nach Fig. 7 (S. 6) den an der

Aufsenfeite fchräg abgefchnittenen Streichbalken etwa 40111 von der Wand ab, fchlage

den Zwifchenraum mit roh keilförmig behauenen Backfteinen oder Holzleiften aus,

welche auch nach dem Eintrocknen des Balkens in Folge des anfänglichen Ein-

keilens fett bleiben werden, verf’n‘eiche deren Fugen und bringe fchliefslich nach

Bedarf noch Füllung auf. In folcher Weife kann ein auf die Dauer völlig ficherer

Wandanfchlufs auch an diefen Seiten erzielt werden.

c) Decke im engeren Sinne.

Die Decke bildet den oberen Abfchlufs des unterliegenden Raumes; fie kann

aus den übrigen vorher befprochenen Theilen, d. h. der Fachfiillung und den Balken,

beftehen oder befonders ausgebildet fein, ift überhaupt mehr ausfchmückender als

nothwendiger Bautheil.

Eine befondere Ausbildung der Decke fehlt jedoch nur in den untergeordnetiten

Räumen, z. B. in Lagerräumen, wo auf den Balken nur ein Fufsboden ruht

(Fig. 15, S. 11 u. Fig. 25, S. 20), oder in landwirthfchaftlichen Bauten, wo 2. B.

der unten glatt abgeftrichene geftreckte Windelboden (Fig. 51, S. 40) auch die

Decke bilden kann.

In den weitaus häufigfien Fällen erhält die Decke eine befondere Ausbildung,

und zwar im Wefentlichen nach den im Nachfolgenden befchriebenen Anordnungen.

Weitere Einzelheiten über Deckenausbildung, insbefondere über die mehr decorative

Behandlung der Deckenflächen, bringt Theil III, Band 3, Heft 3 diefes »Hand-

buches«.

1) Am häufigften kommt wohl die verfchalte und geputzte Decke

(Fig. 40, 48, 51 bis 53, 60, 68 u. 71) zur Anwendung. Bereits in Theil III, Band 2,

Heft I (Art. 178, S. 200 11. Art. 203, S. 244) diefes »Handbuches« wurde über die

Bekleidung von Holzwerk mit Putz Mehrfaches mitgetheilt. Unter Hinweis auf die

eben angezogenen zwei Stellen ift hier das Folgende zu fagen. Unter die Balken wird

eine 26!!! ftarke, Rumpf gelt0fsene Schalung aus ungehobelten‚ häufig fogar alten

Brettern genagelt. Damit das Werfen und Reifsen der Bretter dem Putz nicht fchäd-

lich werde, dürfen die Schalbretter nur fchmal fein oder müffen vielfach gefpalten

werden. Auf diefe Schalung flreckt man winkelrecht zur Faferrichtung der Schal-

bretter rund 8mm (tarke Putzrohrftengel (Fig. 40, 48, 51, 52, 60, 68 u. 71) in etwa

2,5 cm Abfland und befeftigt diefe durch geglühte Eifendrähte, welche in 10 bis 12 cm

Abitand von einander gefpannt und je hinter dem dritten Rohrftengel mit breit-

köpfigen, gefchrniedeten Rohmägeln an die Schalung genagelt werden. Da diefe

Nagelung an verfchiedenen Drähten in verfchiedenen Rohrzwifchenräumen erfolgt, fo

hängt fchliefslich jeder Stengel unbeweglich in den Drahtfchlingen. Wegen der fait

Handbuch der Architektur. III. 2. c.
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vollkommenen Raumbefländigkeit gut getrockneten Rohres ifl diefes Mittel zur Be-

feftigung des Putzes auf Holz befonders gefchätzt.

In Gegenden, wo Rohr nicht zu haben ift, treten an [eine Stelle häufig fog.

VVurf- oder Plief’cerlatten (Fig. 53), d.h. trapezförmige, etwa 12 bis 15mm dicke

und in der Mitte 20 bis 25 mm breite Tannenlatten, welche gleichfalls quer zur Fafer-

richtung der Schalbretter unter diefe genagelt werden; Pratt fo gefialteter Latten

verwendet man auch folche mit Längseinfchnitten und -Nuthen 55). Derartige Latten

find minder gut als Rohr, weil fie beim Putzen feucht werden, fich fpäter zufam-

menziehen und fo die Haftfefiigkeit des Putzes beeinträchtigen.

Beffer, aber theuerer und daher noch feltenef find Putzknöpfe, 12 bis 15mm

dicke abgef’tumpfte Kegel von etwa. 3Cm mittlerem Durchmefi'er, mitten durchbohrt,

aus gebranntem Thon, welche im Quincunxmulter mit je einem Nagel, die kleinere

Grundfläche nach oben, unter die Schalung genagelt werden.

Alle drei Mittel dienen dazu, den nun einzubringenden glatten, gefilzten und

gefchlemmten Deckenputz aus Weifskalk, Gyps oder einem Gemenge beider zu

mechanifchem Anhaften an der Holzfläche der Schalung zu zwingen. Da die lofen‚

unter der Schalung liegenden, raumbeftändigen Putzfiengel die Bewegungen ‚der

Schalbretter nicht mitmachen, was bei den Putzknöpfen und bezüglich der Nagelung

auch bei den Plief’cerlatten der Fall ill, fo ergeben fie die befie Befeftigung des Putzes.

Fig. 77.

 

  __r_.‚‘* ' .;—;«*‘&

Ein Beifpiel der Herftellung einer geputzten Decke auf Lattung Pratt auf voller

Schalung zeigt Fig. 77, wobei wefentliche Abweichungen von dem vorf’tehend Ge—

fagten nicht vorkommen.

Es werden auch von einer Reihe von Fabriken patentirte Gewebe aus Draht

und Rohrftengeln oder Holzleifizen geliefert“), welche unter der Schalung,

die dann auch durch eine weite Lattung erfetzt werden kann, ausgerollt und ge-

nagelt werden und eine befonders fchnelle und bequeme Vorbereitung derfelben

fiir die Putzherftellung ermöglichen-, fie liefern dalTelbe Ergebnifs, wie die müh-

famere Berohrung“).

Von der Decke nach unten vorfpringende Unterzüge werden entweder gleich—

falls mit Rohrabfchnitten winkelrecht zur Faferrichtung gerohrt und geputzt oder

glatt gehobelt, profilirt und bemalt.

Soll eine Deckenfiäche ge- Fig' 78“

putzt werden, welche an fich ge-

eignet erfcheint, den Putz unmittel-

bar aufzunehmen, wie z. B. eine

Decke aus Gypsdielen oder Spreu-

tafeln (Fig. 72 u. 73), Beton, Gyps

 

 

55) Vergl. Fig. 405 (S. 245) in Theil Ill, Band 2, Heft 1 diefa »Handbuchesn

55) Z. B. von Stan/: & Ruj'in Cottbus, Ertl/l Lot/z ö-' Co. in Halberfladt (D. R„P. Nr. 1089: u. 22033) etc.

57} Siehe über folche Gewebe und Geflechte auch Theil Ill, Band 2, Heft 1 (Art. 203, S. 245 u. 246) diefes »Handbuchesn
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oder Backftein (Fig. 78 bis 82)

oder einer Mörtelfläche (Fig. 83),

liegen in der Deckenfläche aber die

Unterflächen von hölzernen oder

auch eifernen Balken zu Tage, fo

mufs man den unter den Balkenflächen anzubringenden Putz zunächft —— etwa mittels

eines Streifens Dachpappe .— vom Balken abfondern‚ damit defl'en Bewegungen unter

der Wirkung von Verän-

derungen des Feuchtig-

keitsgehaltes, bezw. der

Wärme den Putz nicht

zerf’tören. Aufserdem mufs

ein Haftmittel unter den

Balken, wie unter der

Fig_ 81. Deckenfchalung ange-

bracht werden, das bei

Holzbalken aus quer ge-

legten kurzen Abfchnitten

von Putzrohr oder Pliefter—

. latten, aus Thonknöpfen

oder einem fchmalen Streifen der oben erwähnten Putzgewebe beliebt, bei eifernen

Balken in der Regel aus einem an den benachbarten Deckentheilen zu befeftigenden

Streifen Drahtgewebe. Trotz diefer Vorkehrungen machen fich aber die Balken-
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unterflächen in ebenen Putzflächen' in der Regel durch Riffe im Putz kenntlich. Man

thut daher gut, das unmittelbare Anbringen von Putz unter den Balken zu ver-

meiden, wozu verfchiedene Mittel weiter unten angegeben werden. Ili ein derartiges

Anbringen nicht zu umgehen, fo richte man die Deckenbemalung fo ein, dafs unter

ihr die bei guter Ausführung jedenfalls nur feinen Riffe verfchwinden.

Das Putzen gefiattet Ausfchmückung durch Malerei und Stuck und gewährt

auch einen geringen Schutz der Balken gegen den eriten Feuerangriff ; einer irgend

wie erheblichen Feuersbrunft widerfteht eine folche Decke jedoch nicht.

2) Eine Abart diefer Decke bildet die Decke mit vertieften geputzten

Balkenfeldern (Fig. 60, S. 43), bei welcher die Deckenfchalung als Einfchub in

Nuthen ausgebildet, der Grund der entflehenden vertieften Felder geputzt, die

Balkenunterfeite aber gehobelt und profilirt wird. An den Wänden und etwaigen

Unterzügen kehrt die Balkenprofilirung mittels eingefetzter Balkenwechfel wieder ——

ein Mittel, das auch zur Theilung allzu langer Balkenfache in kürzere Felder an—

gCWendet werden kann.

3) Putz auf gebrannten Thontafeln (Fig. 74 u. 84) wird in Amerika zur

Erzielung von Feuerficherheit verwendet. Die Balkenlagen bef’cehen aus eng ge-

43-

Decken

mit

vertieften

Putzfelderu .

, 44.

Putz auf

Thontafeln.
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legten Bohlenbalken, unter Welche mittels eiferner Unterlagsplättchen unten rauhe

Tafeln aus gebranntem Thon mit (Fig. 74) oder ohne (Fig. 84) Zwifchenraum ge-

nagelt werden. Die Unterlagsplättchen verfchwinden in Vertiefungen, welche in den

Mitten der un-

ter den Balken

liegenden Sei-

ten der Thon-

platten ange-

bracht find.

Auf diefem

Thonbelag

wird der Dek-

kenputz mit oder ohne Profilirungen, wie auf Mauerwerk

hergeltellt 58).

Von den beiden Anordnungen in Fig. 74 (5.47) u. 84

fl:ellt die letztere das Sy/lem White, die eritere das Pioneer-

fy/ifm dar. Letzteres (Fig. 74) ift das gegen Feuers-

gefahr wirkfamere, weil die Deckenplatte nicht unmittelbar unter dem Balken liegt,

alfo die Hitze beffer fern hält. Diefer Abf’cand wird durch Einfetzen der Be-

feftigungsnägel oder Schrauben in kleine Eifenröhrchen gefichert. Bei der Anord-

nung in Fig. 74 find aufserdem die eifernen Befeftigungstheile nicht blofs durch den

Putz, fondern noch durch einen Luftraum über dem Putze vor der Hitze gefchützt.

Ein Bedenken gegen beide Anordnungen liegt in der Befeftigung einer ziem-

lich fchweren Tafel mit nur wenigen Nägeln oder Schrauben von unten unter den

Balken.

Wird die Befefiigung hinreichend dauerhaft ausgeführt, fo entfieht in Fig. 74

eine fait vollkommen feuerfichere Decke, da. die Balken unten durch die Thon-

platten mit Putz, oben durch die durchlöcherte Terracotta für das Feuer unzugäng-

lich gemacht find. (Vergl. Art. 38, S. 47.)

4) In Deutfchland werden feuerfichere Putzdecken ohne Holzfchalung in

neuefler Zeit nach den Patenten Rabz'tz“) und Manier 6°) und in der Anordnung von

Mack“) ausgeführt.

Rabilz fpannt in einiger Entfernung unter den Balken Drahtgewebe aus, welche

mit Haken in der Wand und unter den Balken, fo wie in jedem Balkenfache noch

durch einen 10 mm ftarken, in

506111 Abitand nach den beiden ' Fig' 85“

Nachbarbalken aufgehängten Draht —

gehalten find (Fig. 85 linkes Fach).

Die etwa 1 m breiten Bahnen des

Drahtgewebes werden quer unter

den Balken firafl' angezogen und

zufammengenäht. Nach einer

neueren Anordnung fpannt Rabz'tz

   

 

58) Siehe: Deutfche Bauz. 1884, S. 225. —- Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 436, 450. — American engixter 1887, S. 230.

5") Siehe hierüber Theil I", Band 2, Heft 1 (Art. 271, S. 334) diefes DHzndbudlest.

6°) Siehe ebendaf., Art. 264 u. 265. S. 329—331.

“) Siehe: Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 280. — Deutfchos Baugwksbl. 1889, S. ?5.
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einzelne flarke Drähte quer unter die Balken, wie in Fig. 72 u. 73 (S. 47, Syfiem

Katz), hängt fie mit Drahtfchlingen und Haken an den Balken auf und legt dann

fchwächere Drähte in enger Theilung darüber hin, welche in allen Ueberkreuzungen

mit Draht gebunden werden (Fig. 85 rechtes Fach).

Auf einzelne unter die Balken gefchraubte Lagerbretter wird nun eine Bretter-

lage von etwa 15 mm Dicke unter das Drahtnetz gelegt (Fig. 85 rechts) und der Patent-

putz, vorwiegend aus Cement beitehend, 2,5 bis 3,0 Cm ftark, eingeftampft. Nach

kurzer Zeit if’c die Maße tragfähig genug, um das Abnehmen der Rüftung zu ge-

Ratten, worauf die Unterfeite glatt gerieben wird. Die Tragfähigkeit diefes Putzes

wird fo grofs, dafs eine leichte, die Balkenfache füllende Bettung ohne Weiteres

darauf gebracht werden kann. Rabz'tz fchlägt zu diefem Zwecke Torfgrus vor

(fiehe Art. 27, S. 39 u. Fig. 85 links); es ift jedoch jede andere Fachausfüllung

auch verwendbar (Fig. 85 rechts, Einfchubdecke). Der Luftraum zwifchen Putz und

Balken fchützt im Vereine mit der erheblichen Widerftandsfähigkeit des Mörtels

gegen Feuer die verdeckten Holztheile vollftändig, wie wiederholt bei Feuersbrünften

und durch Verfuche nachgewiefen ift 62).

Zwifchen den umfchloffenen Drähten und dem Putzmörtel bildet fich eine fehr

innige, wie von manchen Seiten behauptet wird, nicht blofs mechanifche, fondern

auch chemifche Verbindung, und da das Wärmeausdehnungs-Verhältnifs des Drahtes

von dem des Cementes nur unerheblich abweicht, fo wirken beide Stoffe gut zu-

fammen, und es entfieht eine Widerltandsfähigkeit, welche weit höher ift, als die der

gleich dicken Cementplatte.

Was die Lage des Drahtes in der Mörtelplatte anlangt, fo ergiebt [ich aus

dem Umftande, dafs der Draht vorwiegend Zugbeanfpruchung, der Cement Druck-

beanfpruchung zu widerftehen vermag, dafs man den Draht fo nahe an die gezogene

Aufsenfläche der auf Biegung beanfpruchten Platte legen foll, wie dies mit Rück-

ficht auf den Schutz des Drahtes vor Feuer zuläffig erfcheint, d. h. etwa zwifchen

1/4 und 1/3 der Dicke der Platte von der gezogenen Seite aus gemeffen. Der

Deckenputz hat jedoch, wenn überhaupt, fo geringe Laften zu tragen, dafs man

hier den Draht oder das an fich weniger tragfähige Drahtgewebe unbedenklich in

die Mitte der Plattendicke legen kann.

5) Der Putz nach Manier unterfcheidet fich von dem nach Rabitz wefentlich

nur dadurch, dafs die Platten mit rechtwinkelig überkreuzter und gebundener Draht-

einlage nicht im Gebäude, fon-

dern gefondert hergeftellt und

fertig eingebracht werden. Es

if’t fornit der Putz nach Manier

nicht fugenlos, und die Befefti-

gung unter den Balken wird

eine andere, wie bei Rabz'tz,

etwa die in Fig. 74 u. 84 dar—

gef’tellte fein müfl'en. Wie bei

diefen Anordnungen dienen

dünne Manier-Platten auch

häufig nur als Träger des eigent—

 

 

  

6") Z. B. beim Brand in der Marine-Ausflzellung zu Cöln im Sommer x89o.
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lichen Putzes, welcher auf ihrer Unterfeite angebracht wird; folche Verwendung der

Manier-Platten 63) zeigt Fig. 83; das Anbringen von Rabz'tz—, bezw. Manier-Putz

unter einer Gypsfüllung auf Latten ift in Fig. 86 dargeftellt. Der Preis diefer Putz-

arten beträgt für 1 qm je nach Stärke und örtlichen Verhältniffen 1,0 bis 1,5 cm dick

2,5 bis 3,0 Mark, 50m dick bis 6 Mark fertig verlegt.

6) Nach Mack (Gehe Theil III, Bd. 2, Heft 3, Art. 171 [S. 196] u. Art. 201

[S. 243], fo wie Art. 37 [S. 46} im vorliegenden Hefte diefes »Handbuchesx) werden

die Gypsdielen unter die Balken gefchraubt, wobei auch die in Fig. 74 u. 84 an-

gegebenen Verfahren

zur Erzielung eines

Luftraumes zwifchen

Putz und Balken ver-

wendbar find.

Die etwa 3 cm

dicken Platten können

bei gutem Verftriche der Fugen und Schrauben felbi’c die Deckenfläche bilden

oder fie können noch mit einer dünnen Putzfchicht überzogen werden. Eine folche

Decke ill: in Fig. 87 veranfchaulicht.

7) Auch die Spreutafeln von Katz (vergl. Theil III, Bd. 2, Heft 1 diefes

Fig. 87.

 

 

»Handbuchesx, Art. 172 [S. 196], fo wie Art. 37 [S. 46] im vorliegenden Hefte)

geflatten, nach Fig. 72 auf Drahtnetz mit der rauhen Seite nach unten verlegt, das

unmittelbare Anbringen von Deckenputz, deffen Anhaften durch das Drahtnetz noch

verbeffert wird.

Sowohl bei Gypsdielen wie bei Spreutafeln find die etwa fichtbar bleibenden

Balkenunterfiächen vor Aufbringen des Putzes in der in Art. 41 (S. 49) befprochenen

Weife vorzubereiten (Fig. 72 u. 87).

Durch den Putz wird ein Schutz der Gypsdielen und Spreutafeln vor Feuer

von unten wohl gefchaffen ; immerhin wird bei ftarkem Feuer ein Zerfallen auch

über dem durchhitzten Putze noch eintreten, und es können daher die beiden letzten

Deckenbildungen nicht den gleichen Sicherheitsgrad gewähren, wie eine Raöitz- oder

Manier-Decke. Auch die Tragfähigkeit beider ii’t erheblich geringer, als die des

 

 

 

 

fehr wideritandsfähigen Gefüges aus Draht und" Mörtel. Nur die Kalz'fche Anord—

nung nach Fig. 72 (S. 47) giebt ein dem Ra6itz’fchen ähnliches Gefüge der Decke,

mit der Verfchlechterung jedoch,

dafs die Drähte ganz in die

Oberkante des Putzes fallen und

nur mangelhaft umhüllt werden.

8) Die getäfelte Decke

entfieht, wenn man eine ge-

 

63) Ueber Manier-Platten fiel-ne auch: Theil ll], Bänd 2. Heft 1 (Art. 266, 5 331) diefes »Handbuchest.
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hobelte Schalung ohne Putz unter die

Balken bringt (Fig. 88 u. 89). Diefelbe

bedarf der Verzierung, erhält daher an

der Falzung angeflofsene Profile (Fig. 88),

oder es werden profilirte Leiiten über

die Fugen genagelt (Fig. 89). Man kann die Schalung auch als Stülpdecke aus zwei

Lagen von Brettern herftellen, welche profilirt und gefpundet find, wie in Fig. 90,

oder über einander greifen (Fig. 91).

 

 

 

 

Die Täfelung kann in weniger einförmiger Weife auch durch geometrifche

Figuren aus untergenagelten Profilleiiten gefchrnückt werden, wobei jedoch die

Bretterfugen die Felder der Figuren in unangenehmer Weife durchi'chneiden. Es ift

daher beffer, die feitlich genutheten Leiflen unmittelbar unter die Balken, bezw. fo

weit nöthig unter den Balken-

wechfel zu nageln und dann

geleimte Brettertafeln fo in die

Nuthen einzulegen (Fig. 92),

' dafs fie fich Trei zufammen-

ziehen und ausdehnen kön-

nen; man erzielt in folcher

Weife gut zu bemalende

Feldflächen ohne Fugen.

)D1e Caffetten Decke

(Fig. 93) theilt zunächlt durch zwifchen die Balken gefetzte Wechfel die Decken-

fiäche in regelmäfsige, meilt rechteckige Felder ein, um welche die Profilirung der

Balken und Wechfel als Rahmen herum läuft. An die Seitenflächen der Balken

und Wechfél werden ringsum laufende Profilleiften gefchraubt, auf welche dann die

Bodenfijllungen der entftandenen Caffetten meilt in geltemmter Arbeit, fonft als

 

 

   

 

Fig. 93.
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glatte geleimte Tafeln lofe aufgelagert werden. Die Füllungen können fchliefslich

durch Malerei, durch gefchnitzte'oder durch aus Gyps-, bezw. Zinkgufs hergeftellte

Ornamente ausgefchrnückt werden. ‚Reifsen der Bretter if’c durch die bewegliche

Lagerung verhütet.

Auch mittels Stuck kann man die Ausfchmückung der von den Balken und

Wechfeln gebildeten Cafi'etten erreichen, wobei aber Balken und Wechfel wie die

Füllungen berohrt werden müfl'en, wenn _man vollftändig geputzte Flächen haben
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will. Eine Cafietten-Decke, bei der die Rah-

men von den Balken und Wechfelprofilen

nebft angefehraubten Profilleiften und der

Boden durch glatten Putz gebildet werden,

zeigt Fig. 94. Diefe’Deckenaiusbildung ift

von allen die reichfte.

10) Die Einfchubdecke legt die Täfelung zwifchen die Balken auf Leit’cén

(Fig. 95) oder in Nuthen (Fig. go), to dafs die zu. hobelnden und zu profilirenden

Balken vor der Täfelung vertreten und lange Balkenfelder bilden, deren Böden

 

Fig. 95.

 

von gehobelten Brettern mit profilirten Fugen oder Fugenleiften gebildet werden.

" Auch hier kann man ftatt der einfachen Einfchubdecke eine Stülpdecke aus doppelter

Bretterlage mit gei'pundeten und profilirten Fugen (Fig. 90) oder einfacher Ueber-

deckung verwenden.

11) Fayence—Decken 64), Decken aus glafirten Thonfliefen, kommen

in Frankreich und Belgien vor; Beifpiele find in Fig. 65 u. 67 (S. 45) dargeftellt.

Die Fliefen können aufser der Glal'ur auch Blätter oder fonftigen Formenfchmuck

tragen. In der durch Fig. 67 dargettellten Ausbildung nach Art einer Einfchubdecke

müfl'en die Balkenfache mit einer Plattenbreite gedeckt werden, werden alle fchmal;

in Fig. 65 if: eine größere Weite durch eine Art von Plattenwölbung erreicht, welche

durch Anbringen entfprechender Kämpfervorfpri'mge oder -Leilten an Holzbalken

auch bei diefen verwendbar find.

Um auch unter hölzernen Balken ebene Fayence-Decken anbringen zu können,

fo dafs die Balken nicht, wie in Fig. 67, vortretefi, befeftigt E. Müller in ]ory

unter den Balken zunächit einen Rott aus Gufs- oder Schmiedeeifen, in defi'en

Mafchen die bunten verzierten Platten eingelegt werden. Die zwifchen den Platten

vortretenden Stege des Rottes werden den Platten entfprechend verziert und etwa

mit Bronzefarbe behandelt.

Derartige Decken befitzen, mit Luftraum unter die Balken gelegt, einen ziem-

lich hohen Grad von Feuerficherheit, eignen lich aber für Wohnräume nur bei ganz

bel’cimmten Ausflattungsarten. Sehr geeignet erfcheinen fie für folche Räume, in

denen auch die Wände ganz oder zum Theile mit glafirten Fliefen (li/es) belegt find,

wie dies 2. B. in manchen Erfrifchungsräumen englifcher Refiaurants und Ver—

gnügungsanlagen gebräuchlich iii.

6") Siehe: Polyt. Journ., Bd. 262, S. 284. —— Sprechfaal 1886, S. 7“. — Annales Äie: traum: )nblz'cr‚ Bd. 9

(1888), S. 2118.
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3. Kapitel.

Balkefidecken in Holz und Eifen.

Es find hier folche Decken zu befprechen, in deren tragenden Theilen Holz Ub53.r h

C er IC !.

und Eifen fich in der Laf’taufnahme vereinigen. Sie find gegenüber den übrigen

Deckenarten felten, da Dauer und Feltigkeit der beiden Bauftofi'e zu fehr verfchieden

find, um durch ihre Vereinigung zu wirklich zweckmäfsigen Anordnungen zu fiihren.

Die fcharfe Trennung der drei, bezw. vier Beitandtheiie der Decke ift hier

nicht in gleicher Weife, wie im vorhergehenden Kapitel durchzuführen; es follen

daher Beifpiele von Gefammtanordnungen in allen ihren Theilen gleichzeitig vorge—

führt werden.

Die bei weitem meiften hierher gehörenden Conftructionen verwenden das Holz

zur unmittelbaren Unterftützung des Fufsbodens, während die eigentlichen Decken-

träger aus Eifen gebildet werden.

Die am häufigflen, insbefondere in Deutfchland, vorkommende Anordnung ift Gewäg;lüchc

die in Art. 4 (S. 7) bereits berührte, bei welcher die hölzernen Balken, welche Amdnung

für die vorhandene lichte Weite zu geringe Querfchnittsabmeffungen haben, auf

eiferne Unterzüge _ meift I—Träger —- gelagert werden. Die Balkenlage, die Aus-

füllung der Balkenfache, die Lagerung des Ful'sbodens und die Deckenunterfiäche

Werden in einer der im vorhergehenden Kapitel vorgeführten Weifen ausgebildet; der

eiferne Unterzug fpringt in ganzer Höhe vor der Deckenunterfläche vor.

Wenn man an den Unterflächen der Holzbalken in gewöhnlicher Weife die

Bretterfchalung, die Berohrung und den Putz anbringt, und wenn diefe Balken un- '

mittelbar auf den I—Trägern aufruhen, fo entfleht der Mifsltand, dafs der obere

Flanfch der letzteren im Deckenputz völlig verfchwindet, was unconfiructiv und un—

fchön ausfieht. Man lege defshalb zwifchen die Unterfiächen der Balken und den

oberen Flanfch des Unterzuges Brettl’cücke von folcher Dicke ein, dafs die Ober-

kante des letzteren bündig mit der Putzunterkante zu liegen kommt.

Auch die nunmehr vorzufijhrenden DeckenConftructionen gehören zu jenen An- Moni;an

ordnungen, bei denen fchwache Holzbalken fich auf eiferne Deckenträger ftützen. „„ g„„‚g„

Beifpiele der hierbei in das Auge gefafl’ren Ausbildungen zeigen Fig. 65, 77, 78, C°"‘Eäf°“*

34» 86, 92, 95, 97 u. 99 '

Fig. 92 (S. 55) entfpricht dem Falle, dafs über einem weiten Raume eine

Decke hergeftellt werden foll, welche möglich?: wenig Höhe wegnimmt. Defshalb

find niedrige, ftarke Kai’tenträger fait unmittelbar unter die Fufsbodenbretter gelegt,

welche in feitlich angenieteten Blechkaften die gewöhnlichen Holzbalken aufnehmen.


